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Diamanten auf Parsenn
Kriminalroman von Paul Altheer Aehren-Verlau Zürich

19. Fortsetzung

Wenn ich die holde Dame aber hier nicht finden sollte —

könntet ihr nicht auch in Zürich ein bisschen Umschau
halten? Man sagt mir, dass ihr dort in solchen Dingen
höllisch tüchtig seid."

„Erzähle mir lieber", murrte Rintelen, „was du inzwi-
sehen schon geleistet hast. — Spur entdeckt? — Erfolg
in Aussicht ?"

„Ja -— die Spur einer entzückenden jungen Dame, die
fast so schlecht skifahren kann, wie ich selber. Ich war ge-
rade daran, einen durchschlagenden Erfolg einzuleiten, als
du mich darin, tatkräftig, wie du nun einmal bist, unter-
brachst."

„Dann will ich nicht länger vor deinem Glück stehen.
Vergiss aber nicht, dass du dort oben bist, um skifahren
zu lernen."

„Ich werde auch nicht vergessen, dass es in Zürich rei-
zende, aber ein bisschen langweilige Menschen gibt, die
die unglückliche Gewohnheit haben, immer in den unpassend-
sten Momenten in Erscheinung zu treten."

„Danke."
„Bitte."

* *
*

Als Bob wieder in seinem Zimmer erschien, war es neben-
an mäuschenstill.

Einen Augenblick überlegte er; dann folgte er wieder
einmal einer seiner Eingebungen, die ihn oft mit eigenartiger
Sicherheit leiteten. Ohne lange zu überlegen, welche Weite-
rungen sein Tun haben könnte, machte er das, was sich ihm
geradezu aufdrängte:

Er verliess, lauter als es seine Gewohnheit war, das Zim-
mer, schlenderte die Treppe hinunter, drehte auf dem un-
tersten Absatz jäh um, so, als ob er etwas vergessen hätte
und eilte mit grossenSchritten, immer zwei Stufen auf ein-
mal nehmend, wieder hinauf und geradewegs auf das Zim-
mer seiner Nachbarin zu.

Er klinkte die Türe auf, war darauf gefasst, sich bei der
Bewohnerin des Zimmers für seinen „Irrtum" entschuldi-
gen zu müssen und hatte bereits die herrlichste Ausrede auf
der Zunge.

Aber das Zimmer war leer.
Er zog die Türe leise zu und tat rasch einen orientiernden

Blick rund um den Raum.
Gerade mustergültig war die Ordnung nicht, die seine

schöne Nachbarin hinterlassen hatte.
Auf einem Stuhl lagen, lässig hingeworfen, Kleidungs-

stücke; in einer Ecke fanden sich ein Paar Halbschuhe, so,
als ob sie in wohlgezieltem Schwung hingeworfen worden
wären; die Coutsch diente als Ablagerungsstätte für Zei-

tungen und Heftli — und auf dem Tisch türmte sich ein
Berg von Broschüren und Schachteln, vermischt mit Hand-
schuhen, Bändern und einigen kleinen Gegenständen, die
eigentlich eher auf den Waschtisch gehört hätten. Der Aschen-
becher war hoch angefüllt mit Zigarettenstummeln und
Asche —- und Bob erkannte mit einem Blick, dass all dies
nicht von ein und derselben Person herrühren konnte.
Neben schwarzen, billigen französischen Regiezigaretten

I W.TANN ER, Kürschner, Spitalgasse 30, I.Stock
rQIZQ BERN, Telephon 2 24 73

waren feine, blonde und, wie der Atmosphäre im Zimmer ein-
deutig zu entnehmen war, parfümierte englische Zigaretten
konsumiert worden.

Bob hatte also doch recht gehört, als er neben der
Stimme seiner Nachbarin auch diejenige eines Mannes
zu vernehmen geglaubt hatte.

Ein Stoss Papiere zog seine Aufmerksamkeit auf sich.
Hier mussten sich Spuren und Niederschläge der Schrift-
stellerei seiner Nachbarin finden, wenn sie die Wahrheit
verbreitet hatte.

Das aber sah alles nicht so aus, als ob hier mit Konse-
quenz an einem grössern Werk gearbeitet würde.

Adressen waren da, Notizen über Modehäuser, Brief-
fragmente, Fetzen mit Worten und Zählen, offensichtlich
Anfänge oder Ueberreste von Kassabüchern...

Und da ein Spruch, wahrhaftig!
Ein flüchtiger Blick darauf sagte ihm, dass er einen

Vers, den Abschnitt eines Gedichtes wohl, in Händen
hatte...

Ein Geräusch von der Türe her erschreckte ihn. Er
schob die Papiere mit einer raschen Bewegung seiner rech-
ten Hand zurück, Nur das Gedicht verschwand leise kni-
sternd in der linken äussern Tasche seines Rockes.

„Ah! Guten Abend, Herr Kollege!" rief eine klingende
Frauenstimme.

Bofe Zug/,

Bob Scholl war zusammengefahren, wie ein Dieb, der
sich auf frischer Tat ertappt sieht.

Im Grunde genommen war die Situation für ihn auch
verteufelt peinlich.

Unter der Türe stand seine reizende Nachbarin, lächelte
ihn verführerisch an und sagte:

„Das ist reizend von Ihnen, Herr Nachbar, dass Sie
mir einen Besuch machen. Oder" — fügte sie nach einer
kurzen Unterbrechung ironisch hinzu, „sollten Sie sich
lediglich in der Türe geirrt haben?"

Bob sah sich durchschaut und wusste, dass ihn jetzt
nur noch ganz dicke, ganz unverschämte Lügen halbwegs
retlen konnten. So begann er, erst stockend, dann aber,
nachdem er einmal den „Dreh" gefunden hatte, mit zu-
nehmendem Schwung:

„Ach! Nun ist's heraus! — Wie stehe ich jetzt, da? Ich
sehe, dass ich Ihnen alles gestehen muss, um meine Position
nicht noch viel schlechter zu machen, als sie es ohnehin
schon ist.

Also — um es rund heraus zu sagen: Es handelt sich um
die Niggerplatten, die Sie heute Abend wieder so liebevoll
und oft aufgelegt hatten. .."

„Ah", fiel sie ihm ins Wort. „Sie gefallen Ihnen? Sie
möchten sie sich auch anschaffen ?"

„Das gerade nicht, aber —- ich wollte —- um es kurz zu
machen — ich wollte... Jetzt werden Sie mir böse sein,
liebe Nachbarin", fügte er mit einem um Verzeihung
flehenden, ganz echt gemachten Augenaufschlag hinzu.

„Lassen Sie mich erst hören, Herr Nachbar", sagte sie,
während sie sich, halb stehend, auf die Kante des Tisches
setzte. „Zum Bösesein ist es nachher immer noch früh
genug."

Bob fuhr fort :
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tö. LortsetxunZ

^Venn iob die bolde Lame aber bier niobt kindsn sollte ^
könntet ilir niobt auob in /üriob ein kissoben klmsobau
balten? ILan saAt mir, class ilir dort in soloben DinAen
böllisob tüobtiA seid."

„Lrxäble mir lieber", murrte Lintelen, „was clu inxwi-
sollen sobon geleistet linst. — Lpur entdeokt? — LrkalA
in Aussiebt?"

„da -— clie Lpur einer entxüokenden jungen Dame, die
kast so solilsollt skikabrsn kann, wie iol> selber. lob war AK-
rade clnrnn, einen durobsoblaAenclen LrkolA einzuleiten, nls
clu mivb darin, tatkräktiA, wie clu nun einmal bist, unter-
braebst."

„Dannwill ieb niobt Innrer vor cleinem Lllüek stoben.
VerAiss aber niobt, class clu clort oben bist, um slcilabren
xu lernen."

,,loll werde auob niobt verAessen, class es in /üriob rei-
xencle, aber ein bissoben lanAweiliAS Nensoben Aibt, clie
clie unAluolcliebe Llswabnbeit baben, imn»er !il clen unpassend-
sten iVIomonten in LrsobeinunA xu treten."

,,blanke."
„Litte."

^.ls Lob wieder in seinem /immer ersobien, war es neben-
an mäusobenstill.

Linen dcuAenbliok überleAte er; clann kolkte er wiecier
einmal einer seiner LinAebunAen, die ibn okt mit eÌAenartÌAor
Lieberbeit leiteten. Obne lanAe xu überlkAon, welobe Weite-
runden sein d'un baben könnte, maobts er clas, was sieb ibm
Asraclexu aukclränAte:

Lr verliess, lauter als es seine tlewobnbeit war, clas Am-
mer, soblenclertö clie treppe binunter, clrebte aul' dem un-
tersten ^Vbsatx jäb um, so, als ob er etwas vergessen bätte
uncl eilte nlit Arossenöobritten, ininler xwei Ltuken aul ein-
mal nebmencl, wiecler binaul uncl AeradeweAS auk clas /im-
mer seiner biaobbarin xu.

Lr klinkte clie büre aul, war claraul Aekasst, sieb bei cler

Lewobnerin cles /immers lür seinen „Irrtum" entsobuldi-
Aen xu müssen uncl batte bereits die berrliobste Ausrede aul
der /unAe.

Lber das /immer war leer.
Lr xoA die "küre leise xu und tat rasob einen orientiernclen

Lliok rund um clen Laum.
bleracle inusterAultig war die OrclnunA niobt, die seine

soböne blaobbarin binterlassen liatte.
Luk einem Ltubl laAen, lässig binAeworker», XleidunAs-

stüoko; in einer blöke landen sieb ein Laar llalbsobubo, so,
als ob sie in woblAexieltom LobwunA binAeworken worden
wären; die tloutsob diente als /VblaAerunAsstätts lür /ei-
tunAkn und Ilektli —- uncl aul den» l'isob türmte siob ein
LorZ von Lrosobüren und Lobaebteln, vermisobt mit Ibancl-
sobubon, Ländern und einiAvn kleinen LeAvnständen, die
eiZentliob sber auk den Wasobtisob Aebört bätten. Der /Vsoben-
beober war boeb anAkküilt mit /iAarettsnstuminelil und
/Vsobo -- und Lob erkannte mit einem Lliok, dass all dies
niobt von ein und derselben Lerson berrübrsn konnte.
lXvben sobwarxen, billiAen kranxüsisoben ldeAiexiAarvtten

^ I V/. I>i >>< k lt, Xürzctinsr, Zpiwlgcizss 20. I. Ztock
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waren leine, blonde und, wie der /Vtmospbäre im /immer sin-
cleutiA xu ontnebmon war, parkümivrte snAlisobe /iAaretten
konsumiert worden.

Lob batts also cloob reobt Aebört, als er neben der
Ltimme seinei' I^Iaobbarin ailcdl diojemAo eines IVlannes
xu vsrnebmen ASAlaubt batte.

Lin Ltoss Lapiere xoA seine Lulmerksamkeit auk siob.
llier musston siob Lpuren und bbedersobläAe der Lobrikt-
stsllersi seiner IVaobkarin linden, wenn sie die Wabrboit
verbreitet batte.

Das aber sab alles niobt so aus, als ob liier mit Lonse-
csusnx an einem Arössern Werk Aearbeitet würde.

Adressen waren da, i>Iotixkn über ^lodobäussr, Lriek-
kraAmente, betxen mit ^Vorten und /äblen, okkensiobtliob
^nlänAS oder bleberreste von l^assabüobern.

bind da ein 8s>ruob, wabrbaktiA!
Lin llüobtiAer Lliok claraul saAte dim, dass er einen

Vers, den /Vbsobnitt eines (lecliobtos wol>l, i»i l landen
liatte...

Lin Leräusob von cler 'l'üre kor ersobreolctv ibn. Lr
sobob die Lapiere mit einer rasoben LewsAunA seiner reob-
ten bland xurüok, blur das Lediobt versobwand leise kni-
sterncl in der linken äussern basobe seines Looks«.

,,/Vb! bluten .Vbend, llerr LolleAo!" riel eine klinAencle
Lrauenstimme.

/lo/» /üzt

Lob Loboll war xusammenAekabron, wie ein Dieb, der
siob auk krisober lat ertappt siebt.

lm blrunde Aenommen war die Lituation kür ibn auoli
vertvukelt peinliob.

blnter der büre stand seine reixendv blaobbarin, läobelto
ibn vertübrerisob an uncl saAte:

„Das ist reixencl von Ibnen, blvrr blaobbar, dass 8io
mir einen Lesuob maoben. Dcler" — lÜAts sie naob einer
kurxeil blntsrbreobunA ironisob binxu, „soll!en Lie siob
IkdiAliob in der Lüre Akirrt baben?"

Lob sab siob clurobsobaut und wusste, dass ibn ^etxt
nur noob Aanx clioke, Aanx unversobämte büAen balbwsAs
retlen konnten. Lo begann er, erst stovkenci, clann aber,
naobdem er einmal den ,,l)reb" Aekundsn batte, mit xu-
nebmondem LobwunAl

,,/L:b! blur» ist's beraus! — Wie stelle >ol> jelxt da lob
sebe, dass bb lbnen alles Aestebon muss, um meine Losition
niolil noob viel sobleobter xu maoben, als sie es obnobin
sobon ist.

/Vlso urll es rund beraus xu saAvu: Ls bandelt siob uiu
<lie bliAAerplatten, clie Lie beute /Vbend wieder so liebevoll
und okt aukAklkAt batten. "

,,.L>", kiel sie ibm ins Wort. ,,Lie Aekallen lbnen? Lie
inöobten sie siob auob ansobalken?"

..Das gerade niobt, aber — ieb wallte um es kurx xu
maoben — ieb wollte... detxt werden Lie mir böse sein,
liebe blaobbarin", kÜAte er »nit einem um VvrxoibunA
klebenden, Aanx eobt Aemaobten ^VuAönaulsoblaA binxu.

„I.assen Lie miob erst büren, Herr blaobbar", saAte sie,
wäbrend sie siob, balb stellend, auk die Lante des bisebes
sotxte. ,,/um Läsesein ist, es naebber immer noob krüb
AKNUA."

Lob kubr kort:
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„Diese Niggermusik! ich verstehe nicht, wie Sie das

ertragen können. Mich macht sie verrückt, regelrecht ver-
rückt! Und da wollte ich Sie vorhin bitten.., Aber Sie

waren schon weg, als ich herüber kam. So blieb mir nichts
übrig, als die Platten zu suchen — und wenn ich sie gefun-
den hätte..."

„Dann hätten Sie sie wohl zum Andenken mitgenom-
men?" fragte die Dame mit boshaftem Lächeln.

„Wahrscheinlich", gestand Bob. „Vielleicht aber hätte
ich mich damit begnügt, sie unbrauchbar zu machen."

„Au! So rabiat? So hätte ich Sie mir gar nicht vor-
gestellt, obwohl Sie, als Kollege..."

Sie schwieg, und Bob wunderte sieh :

„Sie sagen mir schon zum zweiten Mal Kollege. Ich bin,
leider, kein Schriftsteller."

„Und ich — keine Schriftstellerin", gestand die Frau in
scherzhaftem Tone.

„Nicht? Ich dachte..."
„Ich habe das verbreitet — oder verbreiten lassen

um ungestört zu sein und, ohne aufzufallen, tun und lassen

zu können, was mir beliebt."
„Und die Niggerplatten?"
„Auch eine Ausrede. Eine. Unterstreichung, wenn Sie

wollen. Man kann die Meinung, die andre von einem haben
sollen, nicht vielfach genug begründen — besonders dann,
wenn sie falsch ist."

„In Wirklichkeit also sind Sie..."
„Eine Kollegin von Ihnen, Herr Nachbar."
Bob vergass für einen Augenblick, den Mund zu schlies-

sen, und sagte dann, fast ohne Betonung:
„Ich bin Detektiv."
„Ich weiss, Herr Bob Scholl. Ich bitte Sie aber, verraten

Sie mich nicht. Es darf niemand davon wissen."
„Ich werde Ihr Vertrauen nie missbrauchen, verehrte

Kollegin. Sie dürfen mir nun ganz unbesorgt auch noch an-
vertrauen, dass Sie die grosse Kollegin Ellen Howard vom
Yard sind, deren Ankunft uns längst avisiert wurde."

„Ich habe das nicht gesagt", bemerkte sie rasch und mit
eigenartigem Augenaufschlag. „Und ich bitte Sie schon

jetzt, das nie zu vergessen."
„Also doch", antwortete Bob. „Ich bin fest überzeugt,

dass ich Sie, wenn ich Sie gesucht hätte, nicht so rasch hätte
finden können."

„Da wir uns nun aber gefunden haben...", meinte
Bobs Kollegin lächelnd, „scheint es mir nichts als recht
und billig, wenn wir die Bekanntschaft damit vertiefen,
dass wir ein bisschen zu fachsimpeln beginnen."

Sie ergänzte diese Worte noch mit der Zugabe:
„Wenn Sie wollen, dürfen Sie mich Ellen nennen. Aber

niemals meinen ganzen Namen!"
„Ich werde mich bemühen, Ihr Vertrauen restlos zu

gewinnen/'
„Das beweist mir, dass diejenigen recht haben, die Sie

ebenso liebenswürdig wie tüchtig nennen."

[/nd £/fen f
„Nun aber", fuhr Ellen fort, während sie sich, Bob gegen-

über, an den Tisch setzte, „wollen wir's uns bequem machen.
Wenn ich dabei unsre neugebackene Freundschaft dazu
missbrauche, um Ihre Mitwirkung in einer Sache zu er-
bitten, in der ich allein nicht weiter komme. ."

Sie hatte bei diesen Worten in dem Haufen von Papieren
gekramt, der ungeordnet auf dem Tische lag. Nach einigem
Suchen wurde sie ungeduldig:

„Komisch — ich habe den Zettel doch hier, obenauf,
liegen lassen. Aber — warten Sie, ich hab's schliesslich
im Gedächtnis."

Sie schrieb auf ein Blatt Papier rasch und gewandt
die vier Zeilen:

Sommertag

Aus den weissen Wolken überm Hag

Singen Englein in den Julitag.
Ueber uns im grünen Waldgegitter

Stimmen süsse Geigen sie und Zither.
Harfenleise rieselt es hervor,

Wo der Bach sich wiesenwärts verlor.
So in Feld und Busch, in Wald und Ried

Tönt das sommerweiche Engelslied.

Auf tut sich des Himmels goldnes Tor —
Unsre Herzen klingen mit im Chor.

RUDOLF RIESENMEY

w. r
Siebengestirn — Siegelring
Eisfluh —- Geschenkt
Maharadscha — King
Kämenate — Eingeschränkt.

„Was halten Sie davon, lieber Kollege? Ich, offen ge-
standen, vermochte bisher nicht daraus klug zu werden."

Bob las, las noch einmal, überlegte und sagte die Worte
immer wieder vor sich hin:

„Siebengestirn —- Siegelring
Eisfluh —- Geschenkt
Maharadscha — King
Kämenate — Eingeschränkt."

Nach einer Weile zuckte er die Achseln und meinte:
„Was soll ich raten? Worum handelt es sich? Ist das

ein Rätsel? Aus einer Zeitung? Ein Scherz? Ein Gedanken-
training ?"

„Ach! — Ich vergass. Sie müssen doch wissen, um was
es sich handelt. Vielleicht kommen Sie der Sache näher,
wenn ich Ihnen sage, dass dies offenbar der Schlüssel für
das Versteck unserer sieben Diamanten ist — deutlicher
gesprochen, der sieben Diamanten war und von seehsen aller
Wahrscheinlichkeit nach noch immer ist."

„Ah!" sagte Bob. „Schon ein kleines bisschen Licht,
an dem mi h am meisten der Umstand freut, dass es mir
die Gewissheit gibt, dass Sie die Persönlichkeit sind, für
die ich Sie gehalten habe."

„Sie kleiner Schäker!" lächelte sie, mit dem Finger
drohend. „Sie sollten sich mit dem Rätsel dieses Spruchs
beschäftigen, nicht mit mir. — Ich kann Ihnen aber noch
mehr verraten:

Ueber diesem Orakelspruch brütete in einer Londoner
Kaschemme der auch Ihnen nicht unbekannte Bret Ferol,
als ihn eine junge Dame überraschte. Und er gestand ihr
später, als beide allerdings nicht mehr ganz nüchtern waren,
dass hinter diesem Geheimnis Millionen verborgen liegen.
Was also könnte uns näher liegen, als wenigstens den Ver-
such zu machen, gemeinsam, unter Aufbietung aller unsrer
Geisteskräfte — hauptsächlich der Ihren, Herr Kollege",
fügte sie lächelnd hinzu, „die Millionen zu heben?"

H. Stadelmann, der Goldschmied /ür /edermann
Bern, Theaterplatz 1, Telephon 3 44 49
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„Diese KiggermusiK! leb verstebe niebt, wie Lie das

ertragen Können. IVlieb insert sie vsrrüeKl, regelreebt ver-
rüeKt! Llnd «la wollte ieb Lie vorbin l«itte««. Vber Lie

waren sebon weg, aïs ieb berüber Kam. Lo blieb mir niebts
übrig, als clie Klattenzu sueben — und wenn ieb sis gekun-
«len liätte..."

„Dann bätten Lie sis wobl zum /VndenKen initgenom-
n«on?" fragte «lie Daine «nit bosbaften« I^àebeln.

„Wabrsebeinliob", gestand Lob. „Vielleiebt aber bätte
i,b «uieb «la «nil begnügt, sie unl>ruuebbar zu rnaeben."

,,/Vn! 80 rabiat Lo bätte ieb Lie mir Aar »icbt vor-
gestellt, obwobl Lie, als Kollege..."

Lie sebwieg, und llol« wundortv si>:I>:

,,Lie sagen mir sebon z««m /.weiten :Vlal Kollege, leb bin,
leider, Kein Lebriktsteller."

„lliid ieb — keine LebrilIstellerin", gestand «lie Krau in
sel>e,zl>aktei«> Vons.

„Kiebt? leb daellte..."
,,leb babe «las verbreitet — ocler verbreiten lassen

um ungestört zu sein und, ol«««e aufzufallen, tun un«I lasse««

zu Können, was mir beliebt."
„Lud «liv Kiggorplatten?"
,,/Wieb eins /Vusrede. Kino Lnterstreiebung, wenn Lie

wollen. iVIan bann «lie ^lein«n«g, «liv aridie von einem baben
sollen, niellt vielkaeb genug begrünclen — besonders «lann,

wem« sie kalseb ist."
,,!«> WirKliebKeit :«lso sin«l Lis..."
„Kino Kollegin von Ibne», llerr Kaebbaiv"
Lul> verguss fü«> eine«« VugenlilieK, den iVlund z«> soblies-

sen, ui««l sagte «lann, last obne Letonung:
„leb bin DeteKtiv."
„leb weiss, llerr llub Leboll. leb bitte Lie aber, verraten

Lie inicb niebt. Ks dark niuinancl «lavon wissen."
„leb wsrcls lbr Vertra««en nie missbraueben, verelirte

Kollegii«. Lie clürlen niir nun ganz unliesorgt aueli noel« an-
vertrauen, di>ss Lis «lie grosse Kollegin Kllen Howard voin
Vard sincl, «lervi« «VnKunkt uns längst avisiert wurcle."

„leb babe «las niebt gesagt", beinerbte sie raseb un«l ,nit
eigenartigen« /Vugonaukseblag. „Llnd iel« liitte Lie sebon

jetzt, «las nie zu vergessen."
,,/Vlso doeb", antwortete Lob. „leb bin lest überzeugt,

«lass ieb Lie, wenn ieb Lie gesuebt bätte, niebt so raseb bätte
kinclen bünnen."

„Da wir uns nun aber geluiulen baben...", meinte
Lobs Kollegin läebvlncl, „sebeint es inir nielits als reebt
ui«cl billig, woni« wii' «lie llebanntsebakt clainit vertiefen,
«lass wir ein bisseben zu kaebsimpeln beginnen."

Lie ergänzte cliese Worte nveb n«it cler Zugabe:
„Wenn Lie wollen, «lürke» Lie n«ieb Kllen neniten. Vber

«iiemals meinen ganzen Kamen!"
„leb wercle n«iel> bemüben, Ilu' Vertraue«, rostlos zu

„Das beweist mir, «lass diejenigen reebt baben, «lie Lie
ebenso liebenswürdig wie tüebtig neiinen."

l/L/lsn?
„Kun aber", kubr Kllen kort, wäbren«l sie sieb, Lob gegen-

über, an den d'iseb setzte, „wollen wir's uns bequem maobsn.
Wenn ieb dabei unsre neugebaeKene Kreundsebakt dazu
missbrauebo, um lbro IVIitwirKung in einer Laebe zu er-
bitten, in der ieb allein niebt weiter Komme. ."

Lie batte bei diesen Worten in dem Hauken von Kapieren
geKramt, der ungeordnet aut dem disebe lag. Kaeb einigen«
Lueben wurde sie ungedulcìig:

„Komiseb — iel« bake den Zottel «locb bier, obenauf,
liegen lassen. Vber — warten Lie, ieb liab's seliliesslieb
im Ledäebtnis."

Lie sebrieb aus ein Llatt Kupier raseb und gewandt
die vier Zeile««:

8«»»»t!à

/Vus üen vveissen Wolken überm tlag
Sinxen Lnxtein in «ten.tutitax.

tteber uns in« xrünen Wslit^essitter

Stimmen süsse Leixen sie unit /ittier.
ttarkenieise rieselt es tiervor,

W» «ter IZacli sieb wiesenwärts verlor.
80 in fet«t uiict Luscli, in Wallt unit liie«!

^önt «las sommerweietie Lnxelsliell.
/Vuk tut siel« lies tlimmets xotänes Kor —

Unsre Herzen tilinxen mit im Ltior.

aunon? KIIZSLISVILV

Liebeiigsstirn — Liegelring
Kisllub —- LssebsnKt
Klabaradselia — King
Kän«enate — Kingesobränbt.

„Was l«alten Lie davon, lieber Kollegs? lob, okken ge-
standen, vormoebte bisbsr niebt daraus klug zu werden."

Lob las, las noeb einmal, überlegte und sagte die Worte
immer wieder vor sieb bin:

„Liebengestirn —- Liegelring
Kisllub -- LesobenKt
Klabaradseba — King
Kämenate — Kingesebränbt."

Kaeb ei««er Weile zuebte er die Vebseli« und meinte:
„Was soll ieb raten? Worum bandelt es sieb? Ist das

sin Lätsel? /Ws einer Zeitung? Kin Leberz? Kin Ledunben-
training?"

„Veb! — leb vergass. Lie müssen doob wissen, um was
es siel« bandelt. Vielleicbt Kommen Lie der Laebe näber,
wen» ieb Ibnen sage, dass dies okkenbar cler Leblüssel lür
«las Versteeb unserer sieben Diainanten ist — deutliebor
gesproeben, der sieben Diainanten war und von seebsen aller
Wabrsebeinliebboit naeb i«oeb immer ist."

„Vb!" sagte Lob. „Lcbon ein Kleines bisseben Liebt,
an den« mi I« am meisten der Llmstand freut, dass es mir
die Lowissbeit gibt, dass Lie die KersönliebKeit sind, kür
die ieb Lie gebalten babe."

„Lie Kleiner LebäKer!" läebelts sie, mit dem Kinger
«lrobend. „Lie sollton sieb mit dem Lätsel dieses Lpruebs
besebäktigkn, niebt mit mir. — leb Kann Ibnen aber noeb
mebr verraten:

Leber diesem DraKelsprueb brütete in einer Londoner
Kasebemme der aueb Ibnen niebt unbeKannte Lrst Koral,
als ibn eine junge Dame überrssebte. Lind er gestand ibr
später, als beide allerdings «liebt mebr ganz nüebtern waren,
dass binter diesem Lebeimnis Klilbonen verborgen liegen.
Was also Könnte uns näber liegen, als wenigstens den Vor-
sueb zu maobon, gemeinsam, unter /Vulbistung aller unsrer
KiöistesKräkte -- bauptsäelilieb der lbren, Herr Kollege",
fügte sie läebelnd binzu, „die Klillionen zu beben?"

Ltsâslmsnn, dsr 6old««:/i/nlscl /ür /Siisrmann
tZsri«, Ibeatsrplstz 1, l'elepkoi« 3 ^ />Z
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„Ja", sagte Bob, aber es klang weder hoffnungsvoll
noch begeistert. Vielmehr starrte er nun wieder auf das

Blatt, ohne vorerst ernsthaft den Versuch zu machen, sich

an eine Deutung in gewissenhafter Aufbietung seiner Gei-
steskräfte zu wagen.

„Ich will Ihnen", unterbrach Ellen das Schweigen,
„inzwischen verraten, wie weit wir in London gekommen
sind. Rassen Sie gut auf:

Sicher handelt es sich um den Schlüssel des Rätsels

von Rarsenn. „Maharadscha" und „Geschenkt" scheinen
mir klar zu sein in bezug auf die Diamanten. ,,Siebenge-
stirn" kann nur die sieben Diamanten kennzeichnen. Das
würde also ungefähr heissen: „Die sieben Diamanten vom
Maharadscha geschenkt." „Eisfluh" ist vielleicht ein Druck-
fehler und könnte „Weissfluh" heissen. Es blieben noch

die Erklärungen für „Siegelring", „King", „Kämenate"
und „Eingeschränkt". ."

In diesem Augenblick flammte es in Bob Scholl auf,
wie eine Erleuchtung.

„Wenn wir schon mit Druckfehlern rechnen wollen",
sagte er, „so können wir vielleicht, annehmen, dass es an-
statt „Siegelring' vielleicht ,Siegerring' heissen soll. Dann
könnte der Spruch auf John Lemms Weltmeisterschafts-
gürtel Bezug haben, der ihm vom König von England ver-
liehen worden ist. Damit würde alles klar bis auf die vierte
Zeile, also bis auf die Worte Kämenate' und ,Eingeschränkt'.
Mit diesen beiden allerdings, muss ich gestehen, weiss ich
nichts anzufangen. Vielleicht könnte man ,Kämenate' mit
,Mädchenkämmer' übersetzen. A ber ,Eingeschränkt' Was
mag das in diesem Zusammenhang heissen ?" (Fortsetzung folgt)

eine Weltreise machte von G. Th. R o t m a :

14. Fortsetzung
(Nachdruck verboten)

Diese JG'm/en/ese/ucMe mz7 ih'Mem est /ür unsere k/einen Deser äesü'nun/,
und taz'r ho//en, ihnen rfouu'i eine Freude zu öereiie/z. Die Fedtdrürui.

(74—76) Da das Tau mit dem andern
Ende noch immer festsass, blieb der Pro-
fessor, der sich mit den Kräften der Ver-
zweiflung festhielt, mit einem Ruck hän-

gen, wobei er aber mit dem unteren Teil
seines Rückens gegen den glühendheissen
Schornstein fiel. «Au! Au!» schrie er, wäh-
rend er prasselte und knisterte wie ein
bratendes Beefsteak. Zum Glück wusste er
jedoch die Leiter zu ergreifen, und nun
stand er bald sicher bei seinen Enkelkin-
dem auf dem Deck.

Der Offizier brachte sie nun in eine
Kajüte, wo sie sich den Russ vom Gesicht
waschen konnten; sodann lud er sie ein,
ihm zum Kapitän zu folgen. Dieser Gang
war nichts weniger als angenehm; überall,
wo sie hinkamen, erschallte Gelächter:
Professor Spitz hatte nämlich vergessen,
zuerst seinen Turban wieder aufzusetzen,
und mit seinem Zopf, um den herum die
Haarstoppeln schon wieder hervorwuchsen,
sah er ausserordentlich komisch aus.

Der Kapitän war ein netter Mensch. Er
überreichte dem Professor eine feine Zi-

garre und sagte, es sei ihm eine Ehre, mit
einem so berühmten Gelehrten Bekannt-
schaft machen zu dürfen. Dann aber kam
der Puchs zum Loch heraus. «Sehen Sie
mal», sagte der Kapitän, «ich will Sie
gerne nach Honolulu mitnehmen, aber dann
müssen Sie die Ueberfahrt bezahlen! Pia-
ben Sie soviel Geld?» Der Professor er-
rötete. «Kommt gar picht in Frage!» rief
er aus, «ich habe ja schon genug Geld
ausgegeben Es ist «höhere Gewalt», dass
ich hier gelandet bin, und ich bezahle kei-
nen Rappen!»

(71—73) Der Offizier dachte einen Au-
genblick nach. «Haben Sie Tau bei sieh?»
fragte er dann. «Jawohl, genug!» erwiderte
der Professsor. «Dann werfen Sie ein
gutes Stück herunter!»

In das Tau, das ihm der Professor zu-
warf, machte der Offizier nun eine
Schlinge, die er um das Stückchen Rohr
warf, das noch vom Periskop übrig war.
Mittlerweile brachte der Professor eine

ähnliehe Verbindung zwischen Periskop
und Fenster zustande.

Als die Luftverbindung fertig war, wur-
den zuerst Flipps und Flopps gerettet.
Vorsichtig schoben sie, an beiden Händen
hängend, am Tau vorwärts. Es war gar
nicht angenehm, dort zwischen Himmel
und Erde zu schweben, aber es gelang. Sie
waren tüchtige Jungen, kletterten an der
Leiter hinunter und waren bald an Deck.

Jetzt war der Professor an der Reihe.
Der arme Mann war aber nicht mehr so
ganz jung und seine Knie waren bereits
ein bisschen steif. Vorsichtig, immer hu-
stend, schob er sieh am Tau entlang
bis das Unheü geschah. Das Periskop war
augenscheinlich, dort in China doch nicht
so tadellos festgelötet worden; es sprang
plötzlich los, und Professor Spitz stürzte
mit dem Tau hinunter

374 oie sekîncn v/ocnc

...ls". »SAte Lob. »bor es kliìNK wiler bokknunKsvoll
uueb begeistert. Vielmebr starrte kr nun wieäer nui? âas

lllatt, ubue vorerst erustilukt 6en Versuel» xu ruaebvu, sieb

un sink Deutung in gewissenbakter /Vukbietung skinsr tiei-
-d.eskräkte xu wagen.

„leb will lbueu", untorbraob Klleu äss Lebwelgen,
„iuxwiseben verrate»», wie weil wir in bouciun gekoiuiueu
siub. Klassen Lie gut aut:

lieber bauclslt ks siel» uni clvn Leiilüssel lies llätsels
von I^arseuu. ,,Nabaraclsel»a" ullll „blesebeukt" sebeine»»

niir klar xu sein in luzxug aul clie »iaiuantvu. „Liebeilge-
stiru" kann nur 6ie sieben »iamuuten bennxeiebnen. Das
würde ulso ungekülir lieissen: „Die sieben »iuinuntvn von»
Vluburuclsebu gvsvbenkt." „IZisl'lub" ist vielieiebt ein l)ruek-
l'ebler und könnte Weissklul»" beissen. l'is blieben noel»

die brkläiaiiigeu lür „Liogvlring", „King". ..Käinermte'"
und „Kiugesebräukt". "

In diesem /Vugsiibliek llsnnnte es ii» lbd> Leluill aul,
wie eine Krleuebtung.

„Wenn wir sebon nut l)ruekkel>leri» reebnen wollen",
sagte er, „so können wir vielieiebt unnebinen, duss es un-
statt „Liegelring' vielieiebt ,L!vgerriug' beissen soll. l)unn
köilnte der LsU'ueb uul doiin l,e»»u»s VVkltineistvrseludts-
gürtel liexug buben, der ibin von» l<ö»»ig von bnglund ver-
lieben worden ist. Damit würde alles kiur I>is »»ul (lie vierte
/eile, ulso bis uul die Worte Kämenste' und ,It!ugesebraukt'.
iVIit diesen beiden Allerdings, muss ieb gest.el»en, weiss iel>

niebts unxukungen. Vielleiel»!. könnte »nun ,l<ümenute' ini!
,iVl»deI>euk^mn>er' übersetxen. /Vber ,bbnge,sebrunkt'? Wus
mug dus ir» diesem/usununeniiuilg lieissen ?" sbortsotxuag loigt)

^ie eine ^eltrsiss mac-iits von LZ. ?b. kolinsi
l^>. Kortsstxung
lkluebdruek verboten)

O/ese XinderAesebic/i/e m»/ Lddern »«/ /ür »»/»sere /c/e»/»e/t /.««er öesb/n/n/,
und »vir /»a//e»!, »/»neu du/nd eine b'reude xu dere»/en. Oie /ied«/c/»on.

(74—76) vu das l'un mit dem andern
Knde noeb immer kestsuss, blieb clsr pro-
lessor, ctsr sieb mit äsn Kräften der Ver-
xweiklung ksstbielt, mit einem Kuck bän-
gen, wobei er aber mit dem unteren ü'sil
seines Kückens gegen den glübendbeisssn
Lcbornstsin kiel, «à! à!» sebris er, wäb-
rend er prasselte und knisterte wie sin
bratendes Ksskstsak. Turn Dlück wusste er
)edock die belter xu ergreifen, und nun
stund er duid sicker bei seinen Knkslkin-
dsrn auf dem Deck.

Der Dkkixisr bruokts sie nun in sine
KuMts, wo sie sieb den Kuss vom Dssicbt
wusobsn konnten: sodunn lud er sie sin,
lbm xum Kapitän xu folgen. Dieser Dung
war niebts weniger als ungsnebm: überall,
wo sie binkamsn, srsekullts Dsläebtsr»
Professor Lpitx Kutte nümlieb vergessen,
xusrst seinen Durban wieder uukxusetxen,
und mit seinem Topf, um den berum die
Huurstoppsln sebon wieder bervorwuebssn,
sab er uusssrordentlieb komiseb aus.

Der Kapitän war sin netter Hlsnscb. Kr
überrsiebts dem Professor eine feine Zb-

gurre und sagte, es sei ibm sine Kbre, mit
einem so bsrübmtsn Delebrtsn bekannt-
sebakt muobsn xu dürfen. Dunn aber kam
der Kuebs xum Doeb beraus. «Leben Lie
mal», sagte der Kapitän, «ieb will Lie
gerne naob Honolulu mitnsbmsn, aber dann
müssen Lis die Ksberkukrt bsxablsn! Da-
ben Lis soviel Deld?» Der Professor er-
rötet«. «Kommt gar piekt in Krugs!» risk
er aus, «ieb kubs )a sebon genug Deld
ausgegeben! Ks ist «böksre Dewalt», duss
ieb bisr gelandet bin, und leb bexubie ksi-
nen Kuppen!»

(71—73) Der Dkkixisr daebte «inen »Vu-

genbliek nueb. «Huben Sie 1'uu bei sieb?»
fragte er dann, «duwobl, genug!» erwiderte
der prokssssor. «Dann werken Lie sin
gutes Stüek beruntsr!»

In das l'un, das ibm der Professor' xu-
warf, muebte der Dkkixisr nun eine
Leblinge, die er um das Ltüekeben Kobr
warf, dag noek vom Periskop übrig war.
âttlsrwsils bruebts der Professor eine

äbnliebs Verbindung xwisebs.n Periskop
und Kenster xustunds.

/11s die Duktvsrbindung fertig war', wur-
den xusrst Klipps und Klopps gerettet.
Vorsiebtig sebobsn sie, an beiden Händen
bängsnd, um ü'uu vorwärts. Ks war gar
niebt angsnsbm, dort xwisebs.n Himmel
und Krcle xu sebwebsn, aber es gelang. Lie
waren tüoktigs düngen, kletterten an der
Deiter binuntsr und waren bald sn Deck.

.letxt war der Professor an der kteibs.
Der arme lilann wur aber niebt msbr so
ganx )ung und seine Knie waren bereits
ein bisseben steif. Vorsiebtig, immer bu-
stsnd, sebob ei' sieb um l'un entlang..
bis das Dukeil gesebak. Das Periskop war
augsnsobeinlieb, dort in Dbinu doeb niebt
so tadellos festgelötet worden: es sprang
plötxliek los, und Professor Lpitx stürxte
mit dem l'un binuntsr..
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